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“. NDEM ich nun hier den Verfuch einer kurzen praktifchen Anleitung

. geben will, mufs ich zunächfi weitgehenden Erwartungen vorbeugen.

\ Da jeder Raum, mag er einen monumental—prächtigen oder bürgerlich—

einfachen Charakter tragen, ein harmonifches Ganze bilden foll, fo fcheint

das richtige Verfahren in der Befchreibung in fich abgefchloffener, typifch

abgerundeter Zimmereinrichtungen zu liegen. Aber diefer bequemere

induktive Weg führt nicht zu jener künfilerifchen Freiheit des Urtheils,

welche zu gewinnen doch unfer Streben iii; wir müifen vielmehr darauf

bedacht fein, uns über Bedeutung und Aufgabe der verfchiedenen

Dekorationstheile und ihrer Beziehungen untereinander klar zu werden. Ich fahre daher in einer

mehr deduktiven Betrachtungsweife fort, wobei ich immer vorausfetze, dafs der geneigte Lefer

nicht blos die Abbildungen des Buches, fondern auch die früheren Abfchnitte des Textes

(namentlich denjenigen über die Farbe) recht fieifsig ftudiert habe.

Der beitangelegte nackte Raum macht in gleichmäfsig neutral—farbiger und flacher Erfcheinung

aller \?Vände den Eindruck der Oede, der Leblofigkeit, er gleicht eher einem Gefängnifs als der

Wohnung eines Freien. Edi die dekorative Ausfiattung gibt dem Raume Leben, indem fie die

einzelnen Partien deifelben in Farbe und Zeichnung auseinanderhält; ja infoferne die Theile für

fich und ‚als Ganzes unfer Denken und Fühlen in Anfpruch nehmen und auf uns »einwirken«‚

können wir von Tbäligkez'tcn derfelben fprechen, oder wenn wir mehr die Aufgaben bezeichnen

wollen, befler von ihren Funktionen. Dadurch/perfonifiziren wir gewilfermafsen die Gegenf’tände

der Dekoration, fie erhalten ihren eigenen Sinn, ihr Herz, ihre Sprache. Wie wir aber bei der

Kritik unferes eigenen Thuns und Laffens unfer egoifiifches Intereffe demjenigen unferer Mitwelt

entgegenfiellen, fo ähnlich können wir auch dort unterfcheiden: Subjektive Funktionen, d. h. folche,

welche fich aus dem czgenen fiofflichen und technifchen \Vefen des Gegenf’tandes fozufagen mit

der Nothwendigkeit der Selbfierhaltung ergeben; und objektive Funktionen, d.h. folche, durch

welche der Gegenf’rand unfiaren Anforderungen, unferem praktifchen Bedürfnifs, unferem Humor
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